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In flandern stärkster feuerkampf .
Immer noch starker Zlrtilleriekampf in

Flandern . — Englische Einzelangriffe bei

Loos , am Sonchez - Bach , nordöstlich
Monchy . — Geringe Gefechtstätigkeit an

der französischen Front . — Rumänische
Borstösie .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 3. Juni 1917 .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Im . Wlitschactc - Abschnitt hat der starke Artillcriekampf
auch gestern angehalten .

Zwischen Lcns und Qeant blieb gleichfalls die Fenerttltig -
kcit lebhaft . Nachts griffen die Engländer bei Loos , am Souchez -
Bach und nordöstlich von Monchy an . Sie wurden abgewiesen ;
in einzelnen Grabenstücken südwestlich von LenS wird noch ge -
kämpft .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
Die Gefcchtstätigkcit längs der Aisne und in der Eham -

pagne war im allgemeinen gering .
Erkundungsstöße unserer Sturmtrupps brachte « m»

Ehemin - dcS - Tames südöstlich von Filain mehrere Flammen -
wcrfer , an der Aisne 15 Gefangene ein .

s
Heeresgruppe Herzog Albrecht .

Auf dem rechfon� Maas - Ufer wurden , bei Haudiomont ,
Eombres - und St . Mihicl mehrere französische AufklärungS -
abtcilungen zurückgeschlagen .

In der Nacht zum 1. Juni bewarfen englische Flieger ein
im Etappengebiet befindliches Lager mit Bomben , die von den

französischen Gefangenen 1 Mann tötete » und 91 verwundeten .

Unsere Flugzeuggeschwadcr haben vor der Arras - und
AiSne - Front mit erkannter Wirkung Bomben auf Bahnanlagen ,
MunitionS - und Truppenlagcr abgeworfen .

In Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer haben die Gegner

gester » 13 Flugzeuge verloren .

Auf dem

östlichen Kriegsschauplatz

ist die Gesamtlagc unverändert .

In der Moldau sind in den beiden letzten Nächten zwischen
Susita - und Putna - Tal rumänische Borstöße abgewiesen
worden .

Mazedonische Front .
Westlich des Bardar sind südlich von Huma nnd bei Alcak

Mah Angriffe mehrerer feindlicher Kompagnien vor den bulga -

rischen Stellungen verlustreich gescheitert .
Der Erste Generalquartiermeistcr .

Ludendorff .

Abendberickit .
Amtlich . 3. 6. \ 1 abends .

Im Wytschactc Bogen stärkster Feuerkamps .

Der österreichische Bericht .
Wien , 3. Juni . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Im Putna - Tal wurde ein Vorstoß rumänischer Truppen

blutig abgeschlagen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
- Im San Marco - Gelände bei Görz warfen die Abteilungen

des Hauptmanns Sonnewend den Feind mit einem schneidigen
Borstoß aus seinen vordersten Gräben . Er ließ 13 Offiziere ,
533 Mann und vier Maschinengewehre in unserer Hand .
Italienische Flieger bewarfen Trieft und andere istrianische
Plätze mit Bomben . In Trieft wurde eine Frau und ein Kind
getötet . An der südtiroler Front zahlreiche Luftkämpfe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Chef de ? GeneralstabeS .

Stockholm .
Das Stockholmer Komitee an den

J\ . = und S . - Nat
Stockholm , 2. Juni . Der holländisch - skandinavische AuS -

fchuß der Stockholmer Konferenz telegraphierte am Freitag an den
Arbeiter - und Soldatenrat in Petersburg , daß die Ab .

sicht bestehe , möglichst bald eine allgemeine Konferenz
aller sozialdemokratischen Parteien der neutralen

Länder , der Entcntcländer und der Mittelmächte einzuberufen . Es

sei jedoch unmöglich , den Zeitpunkt für die Zusammenkunft festzu -

setzen , bevor man sich mit den Bcrtretern der russischen , eng -
l i s ch c n und französischen Sozialdemokratie beraten habe .
Tie russischen Abgeordneten werden daher aufgefordert ,
zwischen dem 13 . und 15. Juni in Stockholm zu sein . Im gleichen
Sinne wurde auch an Tscretelli und A x e l r o d telegraphiert .

Die Deutschen nach Stockholm .
Kopenhagen , 2. Juni . ( Eigene Depesche d. » Vorw . " ) Die

aus neun Genossen bestehende deutsche Delegation ist heute abend
von hier nach Stockholm abgereist , wo morgen , Montag , die erste
Besprechung mit dem holländisch - skandinavischen Komitee stattfindet .

Iswolskis Cntlajlung .
P a r i s , 2. Juni . ( Havas . ) Die russische Regierung hat

das Entlassungsge s u ch Jswolskis angenommen
und Scvastopulo als Geschäftsträger mit der Führung der

Botschaftsgcschästc beauftragt .
Mit Jswolski verschwindet aus dem Vordergrund der

Tagesereignisse ein Mann , dem die Signatur anhängt , einer

von denen zu sein , die die Grundlagen des furchtbarsten aller

Kriege , soweit dieser einzelnen Personen aufgebürdet werden

kann , mitgeschaffen zu haben . Was der Franzose Delcassä auf

diesem Felde geleistet hat , dos ist auch Jswolskis Leistung
gewesen . Als panslawistifcher Imperialist fügte er sich als

Passender Zahn dem Rade an , dessen Wirkungen die euro -

Päischen Mittelmächte erdrücken sollten .

Die letzten zehn Jahre europäischer Diplomatie zeichnen
die Geschickte Jswolskis . Wichtigste Abkommen Rußlands mit

den Westmächten tragen seinen Namen . In den Auseinander -

setzungen über die Balkanftage , die seit der jungtürkischen
Revolution in Fluß kamen , führte er an entscheidender Stelle
die Verhandlungen mit und gegen das hemmende Oesterreich .

Als der Weltkrieg entfesselt wurde , stand er auf dem Posten ,
den er jetzt verlassen mutz . Die russische Revolution , die der
zaristischen Außenpolitik ein Ende macht , beseitigt auch ihn .

Jswolski fällt , nachdem Miljukow und Gutschkow gefallen
sind . Daß sein Verschwinden in derselben Zeit eintritt , in der
die Veröffentlichung der von den Diplomaten des Zarismus
mit den Ententemächten geschlossenen Verträge in bedrohlichste
Nähe rückt , ist vermutlich kein zufälliges Zusammentreffen .

Wahlrechtsbewegung in Ungarn .
Bildung einer Wahlrechtsliga .

Budapest , 3. Juni . Nachdem ' gestern die außerordentliche Gene -
ralversammlung des Budapester Munizipalausschusses den Antrag
Wilhlem Vacsonhis , die Hauptstadt möge dem König ihren
Dank für die beabsichtigte Demokratisierimg des Landes aus -
sprechen , einstimmig angenommen hatte , hat sich gestern abend
unter Teilnahme sämtlicher sozialistischen , demokratischen und radi -
kalgefärbten Vereinigungen der ungarischen Hauptstadt ein Wahl -
rechtsausschutz der hauptstädtischen Bürger und Arbeiter konstituiert .

Der Abgeordnete Wilhelm V a c s o n y i , der Vorsitzende der
Demokratcnpartei , betonte in der Eröffnungsrede , daß die Zeit ge -
kommen sei , im Interesse des allgemeinen Wahlrechts nachdrück -
lichste Tätigkeit zu entfalten . Ueber das allgemeine Wahlrecht habe
man bereits genug gesprochen ; jetzt sei es an der Zeit , zu handeln .
Der Vertreter der Soziali st en , Alexander Gar -
b a i , erklärte im Namen der Partei , daß die Arbeiter nicht mehr
ruhen würden , bis das allgmeine Wahlrecht durchgeführt sein
werde . Das Wahlrecht könne nicht mehr unterschlagen , diese Frage
auch nicht halb gelöst werden . Er unterbreitete einen Beschlußan -
trag , wonach die Reform des Wahlrechts für die Aufgabe erklärt

wird , die durch keine andere Frage verdunkelt oder
in den Hintergrund gedrängt werden kann .

Ter frühere Justizminister S z e k e l y erklärte sich mit

Freuden bereit , sich der Bewegung anzuschließen ; Graf
Theodor Batthiany meldete den Anschluß der Karolyi - Partei
an . Der Prälat Alexander Gistzwein lenkte die Aufmerksam -
keil der Versammlung auf das Frauen - Wahlrecht . Der Führer
der Radikalisten Oskar Jaszi forderte die neue Regierung auf ,
das Wahlrecht unverzüglich einzuführen .

Brasilien beschlagnahmt deutsche Schiffe .
Rio de Janeiro , 3. Juni . ( Reuter . ) Präsident Braz hat

einen Erlaß unterzeichnet , der die Verwendung der in brasi -
linischen Häfen liegenden deutschen Schiffe verfügt .

Das dankbare Vaterland .
Von Erich K u t t n e r .

Den Kriegsteilnehmern ist oft gesagt worden , daß ihnen
der Dank des Vaterlandes gewiß fei . Es wäre unbillig , �an
der inneren Aufrichtigkeit solcher Worte zu zweifeln . Sie

werden meistens gesprochen in Augenblicken kritischer Eni -

fcheidung , wenn das Herz des Sprechers ganz erfüllt ist von

Bewunderung für die unverwüstliche Standhaftigkeit der

„ braven Kerle " , die nach jahrelangen höchsten Entbehrungen
des Körpers und stärksten Prüfungen der Seele standhaft ihre

Pflicht tun wie am ersten Tage . Das müßte ja ein ganz

hartgesottener Charakter sein , der als Mitcrleber der Groß -

kampftage von Berdun , der Somme , der Arrasfront , der

Champagne den inneren Mut zu Heucheleien fände !

Aber die Aufrichtigkeit eines Versprechens ist in der Poli -
tik noch keine Garantie für seine Durchführung . Die Ge -

schichte kennt aufrichtige Versprechen , die nicht eingelöst
wurdey . Der Grund ist naheliegend . Tie gesetzgeberische
Kleinarbeit , die den Milliardenwechsel des Versprechens an
die Gesamtheit nachher in bares Kleingeld für den einzelnen

ummünzen soll , wird nicht in Gefühlsüberwallimg , sondern
in nüchterner Alltagsstimmung ausgeführt . Nehmen wir

z. B. an , für die Koftenausbringung dieser ausreichenden Ver -

sorgung der Kriegsinvaliden würde als Einnahmequelle eine

progressive Reichseinkommen st euer vorge -

schlagen . Glaubt , wirklich� jemand , daI . diese . gus „ Dankbar -
seit " debattelos angenommen . würde ? ! ' ' O nein ! �Da ' kommen

zunächst die prinzipiellen Gegner jeder direkten Reichssteüer .
„ Es ist mir nicht um den Taler , den ich zahlen soll , sondern
um das Prinzip " — so entschuldigen sich bekanntlich alle , die

lieber zehn Prinzipien als einige Groschen opfern . Bei der

Staffelung der Steuersätze würde der weitere Kampf
entbrennen . „ Die Industrie wird erdrosselt " , diesen Angst -

ruf haben wir schon vor dem Kriege bei ganz geringfügigen
Anlässen gehört . Wie wird es erst tönen , wenn für große
Einkommen zwanzig oder dreißig Prozent
Steuerleistung verlangt werden . Man wird den

Kriegsinvaliden klagen , daß die Antragsteller „ die Henne er -

schlagen , die ihnen die goldenen Eier legt " , und dann hätten
die Invaliden erst recht nichts . Natürlich , die dankbare Ge -

sinnung bleibt dabei ganz außer Zweifel , und wenn der

Eigentümer keine dreißig Prozent Steuer zahlen will , so

geschieht das nur im wohlverstandenen Interesse der Inda -
liden selber . . . .

Schon heute kann , wer in der praktischen Arbeit steht ,
Erfahrungen darüber sammeln , daß dankbare Gesinnung und

praktische Betätigung des Dankes oft zweierlei sind . Wenn
um nur ein paar Fälle aus eigener Beobachtung anzu -

führen — die Gattin eines hohen Militärbeamten bei der

Besetzung einer Portierstelle einem einarmigen Kriegs -
invaliden mit Bezug auf das niedrige Gehalt sagt : . . und

daneben haben Sic ja Ihre Rente " , wenn ein anderer Kriegs -

invalide , dem das rechte Bein sechzehn Zentimeter vom

Rumpfe amputiert wurde , schon 1 % Jahr darauf nach dem

Spruch eines Oberversicherungsamtes sieb an den

Verlust seines Beines „ gewöhnt " hat , so daß ihm die Inda -
lidenrente entzogen wird , wenn in den vom Kgl . preußi -

schen Kriegsministerium herausgegebenen „ An -

stellungsnachrichten " den Kriegsinvaliden Posten für 75 M.

monatlich , für 3 M. täglich , für „ mäßige Entschädigung nach
dem Maße der Leistung " usw . angeboten werden , wenn heute
schon Arbeitgeber stellensuchenden Kriegsbeschädigten kurz er -
klären : „ Kriegsinvalrden werden nicht eingestellt ", so zeigt
dies alles , daß das wirklich dankbare Vaterland
seinen Dank nach dem Krieg in hartem Kampf gegen manchen
Undank — einzelner oder ganzer Schichten — wird durchsetzen
müssen .

Dazu kommt , daß gewisse Kreise schon heute nach einer

Ausrede angeln , um sich der künftigen Dankespflicht ' enl -

ziehen zu können . So werden z. B. seit einiger Zeit in Bcr -
lin systematisch kleine Handzettel verteilt , auf denen

folgendes zu lesen ist : „ Arbeiter , wenn ihr nach dem Krieg
hohe Steuern zu zahlen habt , so bedankt euch bei den Sozial -
demokraten , die den Frieden ohne Entschädigung wollen " ,
oder : „ Müssen wir die ungeheuren Lasten selbst tragen , wie

Scheidemann es verlangt , so sind wir außerstande , für unsere

zu Krüppeln geschossenen Krieger zu sorgen und diese werden

zu Bettlern " usf . Die Zettel sind anonym , aber wer dahinter
steht , ist un ' chwer zu erraten .

Der Zweck dieses Treibens ist offenkundig : Kommt jetzt
ein Frieden zustande etwa auf Grundlage der Vorschläge der

Stockholmer Konserenz , so wollen diese Kreise es

ablehnen , den ihnen zukommenden Anteil a «



f�eit Kriegslasten zu kragen . Sie wollen /k ?ohe
steuern auf den Arbeiter wälzen und den Kriegsinvaliden

nichts geben , verschanzt hinter der Ausrede : „ Hätte man noch
unseren Vorschlägen den Krieg noch ein Jahr oder zwei
länger geführt , so besähen wir jetzt Geld die Fülle . "

Tie Arbeiter und Kriegsteilnehmer aber werden sich auf
diese steuerliche Drückebergerei nicht einlassen . Sie werden
verlangen , dah a » f jeden Fall die Kreise in erster Linie
die Kosten tragen , die während des Krieges sich bereichern oder
doch ihr Verniögen bewahren konnten . Vieinetwegen sollen
auch von den Kriegsteilnehmern die Kreise stärker herange -
zogen werden , die vor den andern für ihre Dienstleistung in
der Landesverteidigung hohe Offiziergehälter bezogen haben ,
Gehälter , die selbst der Konservative Dr . Hahn gegeniiber der
Löhnung der Soldaten abnorm hoch fand , und zwar ohne
Rücksicht darauf , ob sie niit diesem Einkomnien Wirtschaft '
l i ch oder unwirtschaftlich verfahren sind . Aber der
Mann , der drei Jahre lang für 55 Pfennig den Tag härtesten
und sclMersten Dienst geleistet und dabei seine geringen Er -
sparnisse zugesetzt hat , kann verlangen , mit Steuern und
Lasten nach deni Kriege in weitestem Mahc verschont zu
werden .

Tic Ausrede „ wir haben keine Kriegsentschädigung " ,
wird nicht angenommen . Wenn den Arbeitern nach dem
Kriege wirklich hohe Steuern auferlegt und den Kriegsinva -
li . den keine ausreichenden Renten gezahlt werden , so werden
diese sich ganz allein bei denen bedanken und mit denen ab -
rechnen , dir diese Steuern beschliehen und die Renten drücken .

Tie Kriegsteilnehmer konnten solchen Drohungen gegen -
über , wie sie nicht nur in Handzetteln ausgesprochen wurden ,
allerdings sehr wohl die Ruhe bewahren , wenn sie nicht nur
einen moralischen Anspruch auf den Dank des Vaterlandes ,
sondern i�irvollesmateriellesRechtimStaate
hätten . Sie werden nach dem Kriege der Zahl nach winde -
stens zwei T rittet der Wähler ausmachen . Bei
demokratischen Zuständen könnten sie angesichts
solcher Stärke auf jeden Dank verzichten in dem ' selbstsicheren
Gefühl , auseigenerKraftihrRecht durchsetzen
zu können .

Aber wie ist es bei uns ? Nicht einmal ini Reichstag
mit seiner schreiend ungerechten Wahlkreis -
e i n t e i l u n g sind sie einer ausreichenden Vertretung sicher .
Durch das preußische Treiklassenwahlrecht wer -
den sie völlig an die Wand gedrückt . Aber selbst ein völlig
gerechtes Wahlrecht würde die Kriegsteilnehmer nicht sicher -
stellen . Wie oft hat nicht der Bundesrat wertvolle
Reichstagsbeschlüsse in den Papierkorb versenkt . Man denke
nur an den Kampf um die Besserstellung der Veteranen von
70171 , wo die Regierung stets erklärte : es ist kein Geld da !
Und das war vor dem Kriege !

Wenn gewisse Blätter jetzt krampstmft schreiben : „ Die
Fragen der Wahlreforin und des parlamentarischen Systems
interessieren die Schützengrabenkämpser gar nicht " , so ist das
eine Spekulation auf die größte Kurzsichtigkeit . Wahl -
reform und parlamentarisches System sind keine theoretischen
Dinge ohne praktischen Wert , wie man den Kriegsteilnehmern
einreden möchte , sondern dahinter steht die Frage : Wer trügt
die Lasten dieses Weltkrieges ? Keine Wahlreform , kein

parlamentarisches System bedeutet : - Erdrückende

Lasten für die Arbeiterschaft , niedrige Ren -
ten für die Kriegsinvaliden , - Witwen und

- waisen . Gleiches Wahlrecht und parlamentarisches
System aber bedeutet : Abwälzung der Lasten auf
die tragfähigen Schultern der Reichen , aus -

reichende Versorgung der K r i e g s t e i l n e h -

mer und ihrer Hinterbliebenen . Ter Feldgraue .
der sich einreden läßt , daß ihn die Fragen der Wahlresorm
und des parlamentarischen Systems nichts angehe , würde
seine Jnteressenlosigkeit später bitter am eigenen
Leibe büßen .

Dank des Vaterlandes bedeutet daher letzten Ende ? nichts
anderes als : Gebt uns die vollen politischen
Rechte , auf die wir Anspruch haben ! Ihre Vor -

enthaltung aber ist Undank , bitterer Undank , der durch

feine Reden wieder gutzumachen ist . Gibt man dem Volk ,

Vie panienta .
Von Alwin Rudolph , im Felde .

Sie war das einzig « weiblich « Wesen am ganzen Front -
abschnitt ; der Josef Hiinnielhcber hatte sie , als er von Posten kam ,
mir in den Unterstand gebracht .

Er lag in seinem Loch am weitesten vor gegen die russische
Front . Vor ihm dehnte sich die weite , spiegelglatte Eisfläche des

Sees , und gleich dahinter hatten sich die Panjes eingegraben . Von

hüben und drüben spähte man . und sobald sich so etwas� wie ein

menschliches Wesen oder aucb nur ein Teil davon sehen ließ , pfiffen
die Kugeln . Nur in dunkeln Nächten und mit einem Schneehemd
angetan , konnte man sich vorwagen ; denn das Eis bot keinerlei

Deckung .
Und doch erhob sich eines Morgens zum Erstaunen der Panje »

mitten über den See hin ein Drahtverhau . In der nächstchi Nacht

legten die Rußki Seile an und dachten , ihn so gemütlich herüberzu -
ziehen . Aber das ging nicht . Hinter der Front war er auf langen
Brettern errichtet worden . Als er so fertig war , wurde er aufs
Eis geschoben und die Bretter mit Wasier begossen . Der Winter ,
der mühelos Brücken baut , tat dann das übrige .

Gegen diesen Drahtverhau hatte der Wind Schnee gelegt . Das

hinderte ein wenig die Sicht , und da galt es , wenn sich drüben

etwas bemerkbar machte , sich wenigstens bis an diese Schneewehe

heranzuschleichen .
In einer Nacht , da der Josef Himmelheber auf dem vordersten

Posten lag , wälzte sich etwas über diese Schneekette , das nur al »

dunkler Punkt erschien und hin und her sprang . Ein Panje konnte

«S nicht sein . Deshalb wartete der Josef ruhig ab und hielt scharf

Ausschau . Ständig behielt er die Schneewehe mit dem Drahtverhau
im Auge . Es machte sich nichts bemerkbar und schnellen Blick - S

streifte er die Eisdecke ab , aber da war dieser dunkle , springende

Punkt verschwunden .
Als er noch alle Möglichkeiten erwog , was es gewesen sein

könnte , fühlte er sich berührt . Ohne sonderlich zu erschrecken — der

Josef Himmelheber hatte andere Dinge erlebt , als hier hätten ge -

schehen können — , schaute er zurück und gewahrte einen struppigen

Hund , der ihn beschnuppert hatte und nun zu ihm aufsah . Josef

langte aus seiner Manteltasche ein Stück steinhart gefrorenes Brot

hervor und reichte es ihm . Der Hund griff gierig danach und zer -

biß es , daß es krachte und knirschte , al « zerbreche er Glas .

Nicht lange , und die Ablösung kam . Josef Himmelheber ging

zurück . Ohne daß er ihn lockte , folgte ihm der Hund , trat auch m,t

ein , als er in dem Unterstand verschwand .

Die Kameraden hatten sich eben von ihrem Lager erhoben . Und

da gab es nun ein Begucken und Staunen . Aber alle waren sich

darin einig : „ Ten behalten wir . "

Der Kaffeeholer kam schon mit dem schwarzen Getränk , und

Hemer hatte noch anS Waschen , Auifsgen oder Betten bauen gedacht .

daS im Fekd' e und Daheim das Größte geleistet Hot, da ? volle

politische Recht , so ist darin jeder mögliche Tank eingeschlossen .
Denn das Volk selber hat es dann in der Hand , jede Dankes -

Verheißung in die Tat umzusetzen .

Stockholm .
5ranzösischeStimmenzurpaßverweigerung .

Genf , 3. Juni . In der „ Humanite " spricht der frühere Minister
Sem bat die Vermutung aus , daß die französische Regierung
aus ihren Beschluß , keine Pässe für die Stockholmer Konserenz
auszustellen , zurückkommen werde . Welcher Franzose , so
ruft er aus , wird die Verantwortlichkeit dafür übernehmen , die

Russen abblitzen zu lassen ? Dieser Jemand würde Frankreich und

England ihren besten Trumps aus der Hand nehmen . Ich kann
nicht glauben , daß Ribc »t sich dazu hergeben würde : ich habe jedoch
seine Worte gehört und ich kann meinen Ohren nicht
trauen . Heute sagt er „ Nein " , wird er aber morgen , wenn er
ein Telegramm von der russischen Regierung empfängt , » I a "

sagen ? Er wird genau so handeln , wie die Engländer , aber mit

loeniger Wohlwollen ; durch dies « widerwillige Haltung wird die

Wirkung der Zurückweisung verloren gehen .
Barr es schrctbt im „ Echo de Paris " : Wir wünschen Ribot

und seinen Mtarbeitern Glück , daß sie sich im Einklang mit der ösfent -
lichen Meinung befinden . Wir haben bessere Arbeit zu tun , als
den Blick ganz Frankreichs auf die Manöver der deutschen
Agenten in Stockholm zu richten ; wir haben die Autorität der

Regieru7 » g zu unterstützen und noch mehr unseren Kriegsgeist zu
wahren und zu stärken . ES würde ein großer Fehler gewesen sein ,
wenn wir den slawischen Mystizismus in uns aufge -
nommen hätten und unserer Regierung da » Recht , da « ihr allein

gehört , in unserem Namen zur gegebenen Zeit über den Frieden
zu sprechen , zu nehmen . Wir bleiben alle Franzosen , eng mit

England und Amerika und mit allen unseren Bundesgenossen ver -
bunden . Möge dies « Stockholmer Frag « bald auö unseren De -
batten verschwinden !

„ Petit Journal " meldet : Die linksstehenden Gruppen der

Kammer , die gestern nachmittag zu einer Sitzung zusammengetreten

waren , beschlossen , Ribot aufzufordern , nochmals die Kriegsziel «

genau zu bezeichnen . Die Soziali st en ihrerseits beschlossen in

ihrer gestrigen Sitzung die Regierung nochmals über die

Kriegsziele zu interpellieren .

Amerikanische Protestversammlungen .
Haag , 3. Juni . Ein holländisches Bureau meldet aus

Washington : Die amerikanischen Soziakisten hielten in den

verschiedensten Teilen des Landes Protest Versammlungen
ab , in denen sie das Recht forderten , sich an der Konferenz
in Stockholm zu beteiligen . Donnerstagabend fand ein «

Demonstration auf dem Ladison Square statt , an der 1b ( XXI Per -

sonen teilnahmen . Die Versammlung stellte die Forderung auf ,
daß Wilson die amerikanischen Kriegsziele genau bezeichnen und
der Versammlung wiederholen solle , daß er « inen Frieden ohne
Sieg wünsche . Hilquit hielt eine Ansprache an die Versamm -
lung , in der er forderte , daß drei Abgeordnet « nach Stockholm gehen
sollen . Die Rede wurde von Regierungssienographen notiert .

die belgischen Sozialisten gegen

Paßverweigerung .
Der Bund belgischer Ardeiter in Niederland hielt Pfingsten in

Rotterdam eine Hauptversammlung ab . Nach Erledigung der ge -
schäftlichen Angelegenheiten beschäftigte man sich mit der inter -
nationalen Politik , besonders mit der Stockholmer Konfe -

renn . In einer hierzu angenommenen Resolution wird der Be -

ginn der Friedensbemühungen seitens des Internationalen Sozia -
listischen Bureau » begrüßt und die Hoffnung ausgesprochen ,
daß Stockholm die zerrissenen Bande wieder zusam -
menknüpfen werde und das der Friede , nach dem alle Völker

sich sehnen , bald zustande kommen möge . Der Friede werde vom

Proletariat aller Länder verlangt , um dem Leiden der Menschheit
ein Ende zu machen . Ferner auch weil die Arbeiterklasse Belgiens

infolge Unterernährung und moralischer Depression dem Untergang

Und keiner dachte jetzt an sich. Zuerst wurde eine der verwunder -
ßichen Waschschüsseln mit Kaffee gefüllt und Brot eingebrockt . Ein
jeder gab etwas . Und dann wurde in dem beschränkten Raum eine
Ecke freigemacht . Das war nicht leicht . Denn waren alle » zu
Hause " , mußten sie sich zumeist auf ihre Lagerstatt begeben .

Aber Platz wurde geschafft für die Panienta . Man hatte näm -

lich nicht erst lange über einen Namen beratschlagt . Der Karle war
es . der zuerst den Gast „ Panienka " rief , und dabei blieb es . Zuerst
gab es einen kurzen Streit . Der Josef wollte sie durchaus an seinem
Bett haben , die anderen aber am Ofen . Aber der Josef bewies es
haarklein und legte zuerst Hand an . Der Ofen bekam eine Wen -

dung nach rechts . Der Tisch konnte vorS Fenster , und wenn man
noch einen Sitz baute , konnte jetzt sogar noch ein Dritter daran

Platz finden . Die Stiefel nahm der Joses mit ins Bett und der
Stieper über ihm im zweiten Stock ebenfalls . So fand die Panienka
am Fußende von Josefs Bette ihren Ruhe , und Futterplatz .

Die Panienka war nun das Sorgenkind der Abteilung , doch
zumeist de » Josef . Erhob man sich vom Lager , setzte sich zum Essen
oder kam aus der Stellung zurück , zuerst wurde nach der Panienka
geschaut . Und bekam sie von allen in gleicher Weise , vom Josef
bekam sie noch einen besonderen Bissen . Der Karl verstand sich aus
die Kunst des Kartenlegens . Oft hat er die Kameraden damit
unterhalten , bis es ihnen über gewesen und in Vergessenheit ge -
kommen war . Jetzt gab die Panienka . wieder Anregung . Ob sie
schon Läuse hatte , ob sie auch so gern Dörrgemüse und Klippfisch
esse , ob es ihr ebenfalls im Unterstand sauwohl sei , ob sie meine , daß
der Ofen noch lang « so rauche , ob sie zwischen dem Rauch des Ofens
und dem der Liebesgabenzigarren einen Unterschied finde . Dann
wurde sie zum Bellen gereizt und abgezählt , ob etwa in ein , zwei ,
drei , vier usw . Monaten der Friede ausbreche .

In den ruhigen Zeiten hockte der Josef mit seiner Panienka
auf der Bettstatt . Ihr Kopf ruhte auf seinen Knieen , seine harte
Hand strich über sie , und sie schauten sich unentwegt in die Augen .
Da wurden die beiden unzertrennlich . Die Panienka folgte , wohin
es aucb ging ; es bedurfte keiner Aufforderung . In Stellung oder

auf Posten kauerte sie still zu Füßen ihres Herrn und rührte sich
nicht , außer es kam die Ablösung oder die Ronde .

Die Kälte ließ nach , und es muhte erkundet werden , ob der

Rußki drüben etwas unternehme . Auf die erste Nachfrage meldete

sich Josef Himmelheber sofort , und gefolgt von der Panienka machte
er sich nach Einbruch der Dunkelheit aus den Weg . Aus dem vor -

bersten Loch krochen sie hervor und über da » Eis hin . Wie sicb der

Josef duckte , so auch die Panienka , und wie er aufhorchte , lauschte
und spähte auch sie .

Vi « an vie Schneeweh « am Drahtverhau kamen sie , obne daß
sich etwas meldete . Kein Schuß viel , kein Anzeichen war ersichtlicb ,
daß die Panjes drüben etwa » merkten . Nun galt es . vorsichtig über
den Schneehügcl und durch das Drahtverhau zu kommen . Lang
ausgestreckt am Boden krocb der Josef vor wie ein Regenwurm , ge -
folgt von der in gleicher Weise schleichenden Panienka .

Schon glaubte Josef das erste Hindernis ungesehen überwunden

zu haben , da krachte ein Schuß und bald mehrere . Die Kugeln pfiffen

enkgegenfehe . ES wird dedauerf , daß weder die Ardeiter ' pariei noch
die Gewerkickaften Belgiens Gelegenheit haben , zwecks Stellung -
nähme zur Stockholmer Konserenz und Delegiertenwahl zusammen -
zukommen . Die Resolution schließt :

„ Ter Kongreß prdtcsticrt gegen die Regierungen , die durch
das Verweigern von Pässen die wirklichen Mandatare der sozio -
listischen Organisationen verhindern , nach Stockholm zu kommen .
Denn nur solche Delegierte können als Vertreter der Arbeiter -

schalt anerkannt werden , die ordnungsgemäß al « solche bestimmt
worden sind . "

In Anbetracht der Tatsache , daß mindestens 45 Prozent der

Mitglieder der belgischen Partei außerhalb des besetzten Gebietes

sich befinden , hielt die Versammlung sich für berechtigt , einen Tele -

gierten nach Stockholm zu entsenden . Als solcher wurde der Sckrc -

tär I a m a r gewählt . Beschlossen wurde , dem Vorstand aufzu -

geben , den in England und Frankreich weilenden Genossen zu
raten , ein gleiches zu tun .

Beim Punkt „ Innere Politik Belgiens " wurde nach

erschöpfender Debatte einstimmig eine Resolution angenommen , in

der von der belgischen Regierung verlangt wird , daß . sie noch

während des Krieges eine Erklärung abgeben solle zugunsten des

allgemeinen und gleichen Wahlrechts .
Nach Erledigung einer Reihe anderer Tinge wurde die Ver -

sammlung , die fast ausschlicßlicb von internierten Soldaten bcickickt

! var , mit einem Dankivort an die holländische Obrigkeit , die ihnen
den Besuch der Versammlung ermöglichte , geschlossen .

die russische Konsiituante .
Einberufung erst im Herbst .

Der Termin für die Einberufung der russischen konsti -

tuierenden Versammlung wird nach der neuesten Meldung

nicht mehr in den Tommer fallen . Trotz der nach Einsetzung

der neuen vorläufigen Regierung beschleunigend in Angriff
genommenen Vorarbeiten wird die Einberufung erst im Spät -

jähr geschehen . Kriegsminister Kercnski hat , wie die Peters -

burger Telegraph » n - Agentur meldet , in einer Rede tn Kiew

erklärt :
Die Konstituierende Versammlung wird nickt vor

dem Monat November einberufen werden können ;

denn es ist unmöglich , die Bevölkerung für die Wahlen von

den Feldarbeiten zu reißen .
Eine endgültige amtliche Mitteilung ist danüt noch nicht

ergangen : aber man wird Kerenskis Aeußerung als Vorbe -

reitung darauf ansehen dürfen .

Englische Stimmen über üie Kriegsziele .
Amsterdam , 3. Juni . „ Manchester Guardian " schreibt :

Aus Deutschland und Oesterreich kommen Andeutungen von einem

Umschwung . Der deutsche Reichskanzler hat einen Artikel in der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht , der jeden

Wunsch nach Gebiets - oder Machtausbreitung zu -
r ü ck w e i st. Wenn dies wirklich die offizielle Meinung wiedergibt ,

so ist e » ein wichtiger Schritt vorwärts , obschon es in

der Auslassung weiter heißt , daß Deutschland noch immer Bürg -

s ch a f t e n fiir seine Verteidigung in Zukunft verlange . Eine wich -

tige Frag « ist . was unter diesen Bürgschaften verstanden werden

muß . Wenn sie strategische Punkte betreffen , würde Deutsch -
land gut tun , sich klarzumachen , daß die Alliierten auf keinen Fall

strategische Punkte abtreten werden , noch irgendwelches anderes Ge -

biet . Verlangt Deutschland Bürgschaften der Neutralität , die es vor

dem Kriege von England verlangte , dann möge Deutschland wissen ,

daß die Alliierten sich zu gemeinschaftlichem Schutz verbündet haben
und daß sie vereint bleiben wollen , obschon das keine Feindseligkeit

gegen Deutschland einschließt , wenn Deutschland sich da -

mit begnügt , zu leben und leben zu lassen . Wenn

eS Deutschland ernst ist , muß eS deutlich und vorbehaltlos erklären .

daß eS von jeder Einverleibung absehen will und bereit ist , die schwe -
benden Nationalitätenfragen zu besprechen .

DaS Blatt behandelt weiter die österreichische Thronrede , die nach

seiner Ansicht wichtige Erklärungen enthält und fährt fort :
Positiv ist die Anerkennung Böhmens ; es scheint , daß Oesterreich

selbst die Befreiung der Tschechen vollziehen will . Negativ ist der

Ausschluß G a l i z i c n s von der Ausbreitung der Verfassung . Dieser

Ausschluß wirft die ganze polnische Frage auf , die auch die Schwic -

und pitschten vor und neben ihm ein . Er mußte schnellstens zurück .
Hinter dem Schnee kroch er weiter , um an anderer Stelle seinen
Versuch zu erneuern . Die Panienka blieb von Zeit zu Zeit zurück .
Josef schaute sich um und sah , wie sie an ihrer rechten Hinterpfote
leckte . Er lockte sie heran , sah nach und gewahrte , daß das Fell an
besagter Stelle feucht und klebrig war . Ter Josef holte sein Ver -

bandpäcklein und legte die Binde um die Wunde .
Die Panienka liebkoste ihm die Hand . Weiter ging eS, immer

auf dem blanken Ei » hin , bis die Schneewehe aufhörte und eine

Deckung nicht mehr vorhanden war .
Wie vorher kroch der Josef hier vor , kam unbehindert durch den

Drahtverhau und weiter , bis er Einblick in die feindliche Stellung
gewann , wo er die Panjes in Vorbereitung für einen Angriff fand .

Sofort ging er zurück , um Meldung zu machen . Aber bei dieser
eiligen Rückkehr mußten die Panjes etwas bemerkt haben . Sie

schössen wild hinaus und suchten mit ihren Schützen da » ganze Ge -
lande ab .

Bis an da » Drahthindernis kam der Josef Himmelheber . da hat
eS ihn getroffen , daß er nicht weiter konnte . So sehr er sich auch
mühte , um seine Meldung anbringen zu können , es ging nicht .

Die Panienka wollte ihn fortziehen . Er beruhigte sie . Schnell
riß er aus einem Taschenbuch ein Blatt heraus und schrieb darauf ,
so gut es eben gehen wollte : „ Die Feinde sind fertig zum Angriff .
Bin schtver verwundet . "

Doch was weiter ? Den Zettel steckte er seiner Panienka zwischen
die Zähne und zeigte ihr den Weg .

Der Hund stob davon . Josef verband sich, so gut er konnte .
Dann wartete er und horchte gespannt in die Ferne . Lange ver -
geben » , doch endlich gewahrte er . daß dem feindlichen Angriff an
anderer Stelle zuvorgekommen wurde . Taraus schwanden ihm die
Sinne . Aber nicht lange , und geführt von der Panienka waren die
Sanitäter bei ihm , die ihn aus die Tragbahre legten und forttrugen .

Als die Kameraden mit Gefangenen und eroberten Maschinen -
gewehren zurückkehrten , lag der Josef Himmelheber wohl versorgt
und behütet im Feldlazarett , wohin ihm aucb die verwundete

Panienka gefolgt war und sie ihre sachgemäße Pflege fand . (z)

Streng rituell .

Die „ Alldeutschen Blätter " veröffentlichen folgende Anzeige :
Deutschnationale Männer blondgermanischer Rasse

und aristokratischer Gesinnung , welche sich ernstlich
einer straffen germanisch - ritucllen Loge einordnen

wollen , mögen vertrauensvoll unter obiger Aufschrift Bluts -
bekennt ni » und Bild dieser Zeitschriftgeschäftsstellc einscn -
den . — Fester denn je müssen sich alle noch blutsedlen

Deutschen zusammenschließen , dringender als sc ergeht der

Sammelruf I Neugierige und materialistisch Gesinnte mögen
fernbleiben .

Die Lettern der „ obigen Aufschrift " ähneln stark den hebräischen .
Jedoch der Schein trügt . Es sind altdeutsche Runen .



tigfeif der Resormierung der MonarHie cmf der Grundlage gleÄer
Rechte für die Rassen vergrößert . Die Alliierten hatten seinerzeit
in ihren Wilson vorgelegten Friedensbedingungen die Befreiung der
unterdrückten Völker in der Monarchie verlangt . Der Ausdruck ,,Be -

freiung " ist jedoch doppelsinnig . Die Bedingung würde in der Haupt -
fache erfüllt sein , wenn Oesterreich den Dualismus durch einen
T r i a l i S m u S ersetzen würde . Zwar würde dies nicht alle Streit -

Punkte lösen , denn Italien versteht unter Befreiung beispielsweise
die Bereinigung der Jrredenta mit Italien und Rumänien die

Vereinigung mit den Rumänen in Ungarn . Aber das Gebiet , was

Italien verlangt , ist ziemlich klein , und wenn Oesterreich bereit ist ,
dieselben Konzessionen zu machen wie vor zwei Jahren und wenn

Italien seine Ansprüche aus die dalmatinische Küste mäßigt , soweit
sie nicht mit der Formel der Befreiung zu vereinigen sind , dann
würde die einzige große Schwierigkeit die Zukunft TriestZ
bleiben , und es würde nicht unmöglich sein , diese italienische Stadt

Italien anzugliedern mit der Ausrechterhaltung der Rechte Oester -
reichs auf einen freien Handelsausweg nach dem Adriatischen Meere .

Wir nehmen , sagt das Blatt weiter , als selbstverständlich an ,
daß Oesterreich Rumänien und Serbien räumen will und

diese Länder in vollem Besitz ihres Gebiets und ihrer
Unabhängigkeit wiederherstellen wird . Dazu kommt , daß Serbien

wenigstens ebensoviel Recht auf einen Zugang nach dem Adriatischen
Meere hat als Oesterreich .

Gefterreichisch - russischer Gefangenen -
austausch .

Freilassung eines zum Tode Verurteilten .

Wien , 3. Juni . ( Meldung deS Wiener K. K. Telegr . - Korrefp . -
Bureaus . ) Wie bekannt , sind die Bemühungen der k. k. Regierung
schon seit langem darauf gerichtet , den von der russischen Arme «

anläßlich der Besetzung Lembergs verschleppten Metropoliten
Graf « n Andreas Szeptpcki aus der russischen Gefangenschaft
zu hlstcien . Erst die Einstweilige Regierung erklärte sich bereit ,
den Metropoliten frei zu lassen , gab jedocb der Erwartung AuS -
druck , die k. k. Regierung werde den in Oesterreich befindlichen
russischen Erzpriesder Nikolaus Ryschkow und den Diakon
Solowiew freigeben . Solowiew wurde daraufhin die Ausreise
bewilligt . Inzwischen wurde Rvschkow wegen Hochverrats zum
Tode verurteilt . Durch einen Kaiserlichen Gnadenakt wurde das
Strafverfahren gegen ihn jedoch aufgehoben . Rvschkow wird da -
her , sobald Szcpthcki neutralen Boden betritt , aus der Monarchie
entlassen werden .

Baernreither ( Hesundheitsminister .
Durch Handschreiben an den Ministerpräsidenten Grafen Tlam -

Martinitz hat der österreichische Kaiser angeordnet , daß in Oester -
reich eine Zentralstelle für Gesundheitswesen geschcrffen wird . Mit
den Vorbcreitungsarbeitcn wurde der Minister Baernreither bc -
traut . DaS neue Amt soll auch das Kriegsheimstättenwesen um -
fassen .

Die Streikbewegung in Zrantreich .
Bern , 2. Juni . Lyon er Blätter melden aus Paris : Seit gestern

vormittag ist eine Entspannung in der Streiklage eingetreten .
Mehrere Körperschaften haben ihre Forderungen durchsetzen können .

In Jssh - lcs - Moulinaux und Boulogne sur Seine
wurde die Arbeit in einigen Fabriken wieder aufgenommen . Auch
in Lyon haben die Bankangestellten nach Bewilligung der Forde -

rungen die Arbeit wieder aufgenommen . Dagegn ist in R o u e n
in einigen Fabriken und Konfektionsgeschäften ein Streik auSge -
brachen .

Dänische Warnschüsse für einen Zeppelin .
Kopenhagen , 2. Juni . . . Politiken " meldet : Ein Zeppelin

erschien gestern nachmittag über der Kögebucht . Er kam dem
Lande nahe und befand sich nach Ansicht verschiedener Augenzeugen

innerhalb der HoheüSgrenze . Die in Kögehafen wachthabende Ab -

teilung feuerte Warnungsschüsie ab , worauf der Zeppelin sofort see -
wärts ging .

„ Politiken " bemerkt hierzu : Wie wir erfahren , ist eS richtig ,
daß der Wachtposten feuerte , da er annahm , daß der Zeppelin die

dänische HoheilSgrenze überschritten habe , dagegen ist n o ch nicht

einwandSfrei festgestellt worden , ob das Luftschiff d ä n i »

scheS Gebiet überflogen hat .

Zeppeline an der schtvedische « Küste ?
Stockholm , 2. Juni . Bei Dstad erschienen heute mittag zwei

Zeppeline . Der erste kam um 12 Uhr und kehrte bald in südöst -
licher Richtung um , nachdem das Torpedoboot Pollux ihm entgegen

gefahren war . Der zweite langte eine Stunde später von Osten

heran und überflog die Tcrritorialgrenze kaum zwei Seemeilen

weit vom Land . DaS Torpedoboot Pollux schoß zahl »

reiche scharfe Kanonen , und Gewehrschüsse gegen das Luft -

schiff ab , das nach einer Weil « außerhalb der Territorialgrenze

ging . Das Ereignis wurde von einer großen Menschenmenge be -

obachtet .
WolffS Bureau bemerkt dazu : Wie wir erfahren , liegt ein «

Meldung von deutscher Seite an zuständiger Stelle noch nicht vor .
Die Nachricht an sich klingt unglaubwürdig , da daß Ueberfliegen der

neutralen Hoheitsgewässer völkerrechtlich durchaus zulässig ist . und

nicht anzunehmen ist , daß das die Schweden gewaltsam verhindern .

Der Zustand der russischen Zronten .
Petersburg , 2. Juni . �Petersburger Telcgraphen - Agentur . )

Kriegsminister KerenSki richtete an den Ministerpräsidenten
Fürsten Lwow folgendes Telegramm : . Ich teile der Vorläufigen
Regierung mit , daß ich noch Kenntnisnahme der Lage an der

Südwest front zu tatsächlichen Schlüssen gelangt
bin , über die ich na » meiner Rückkehr berichten werde . Die Lage
in Sebastopol ist sehr günstig . Auch ist der dort entstan -
den « Zwischenfall glücklich beigelegt worden . " KerenSki wird am
8. Juni in Petersburg eintreffen .

Es fällt auf , daß KerenSki nur die Lage in Sebastopol lobt .

In Kiew sagte er in einer Ansprache : Während meiner Reise an
der Front habe ich feststellen können , daß die Verbrüderung
keinen so allgemeinen Umfang angenommen hat , wie
dies behauptet wurde . Er sagte also auch nicht , daß der Umfang
ein geringer sei . Ueber Stockholm wird zu dem Thema der

Lage an der Front neuerdings berichtet : Auf dem PeterS -

burgcr Kongreß der Abgeordneten von der Front sprach nach
einem Telegramm aus Haparanda der Beirat des Minister »

de » Auswärtigen Oberstleutnant JakubovitSj über die Descr -

tioncn von der Front . Er erklärte , die Zahl der Fahnen -

flüchtigen umfasie jetzt Millionen . Tie Regierung müsse daher von
den Toldaien selbst und den Bauern daheim im Kampfe gegen

diese gefährliche Erscheinung unterstützt werden . Auch die Trunk .

suchr im Heere nehme immer schrecklichere Formen an .

Der Dollar rollt . Die Regierung der Vereinigten Staaten hat

Frankreich weitere hundert Millionen Dollar

vorgeschossen , was insgesamt 200 Millionen ausmacht .

politische Uebersicht .
Zeitungsverbote .

Zwei in Berlin erscheinende politische Blätter , die

„ Welt am Montag " und die „ Staatsbürger - Zeitung "
sind , wie der „ Berl . Lok . - Anz . " mitteilt , vom Oberkommando

bis auf weiteres verboten worden . „ Bemerkens -
wert bei dic ' em Verbot ist . " so fügt das genannte Blatt hinzu ,
„ daß von ihm zwei Blätter ganz verschiedener Richtung
gleichzeitig betroffen worden sind . "

Konservative und Revolution .

Tic „ Kreuzztg . " veröffentlichte om Sonnabend - "«' e Zu¬
schrift des konservativen Abg . Grafen v. d. Gröben , die folgen -
des ausführt ?

Es ist erfreulich , daß Frhr . v. Gelbsattcl die Verantwortung
für sein Schreiben ganz auf sich nimmt , den Alldeutschen
Verband somit keinerlei Verantwortung trifft ,
Das darf angesichts der hohen Stellung des Schreibers einen
konservativen Mann aber nicht hindern , auch zu diesem nur von
der persönlichen Verantwortung des Frhrn . v. Gclbsattel ge -
tragcnen Schreiben Stellung zu nehmen , einerlei , welcher poli -
tischen Richtung Frhr . v. Gelbsattcl vielleicht angehört . Frhr .
V. Gelbsaitel mußte damit rechnen , daß sein Schreiben früher
oder später veröffentlicht werden würde ; denn er hat es
allen Bundesregierungen zugesandt , es konnte
somit gar nicht geheim bleiben . In einem solchen Schreiben bei
Uebcrrcichung von politischen Forderungen — mögen sie auch
noch so berechtigt sein — auch nur das Wort Revolution zu
brauchen , ist alles andere , nur nicht konservativ ,
Es verschlägt nichts , daß Frhr . v. Gelbsattel betont , er habe daS
Wort nur als Warnung , nicht als Trobung gebraucht , in seiner
Wirkung auf die Oeffentlichkeit kann es die Treue gegen
König und Vaterland nicht fördern . Diese Treue
gerade in Zeiten von Differenzen mit der Reichsleitung zu
stützen und zu fördern , ist eine schwere , aber große Aufgabe kon -
servativer Politik . Man wird dem Frhrn . v. Gelbsattcl zubilligen
müssen , daß er diese Wirkung seines Schreibens nicht erkannt ,
sogar das Gegenteil davon beabsichtigt hat . Das darf konser -
vative Männer aber nicht abhalten , gründlich von diesem
Wort abzurücken und laut zu erklären , daß . wo auch immer
in einer Kundgebung das Wort Revolution fällt , jeder kon »
servative Mann vom Leder zieht , um den Funken
im Werden zu ersticken .

Graf v. d. Gröben hat wohl übersehen , baß der Alldeutsche
Verband dem General für seinen Brief noch seinen ganz be -
sonderen Tank ausgesprochen hat .

Wie ober die Konservativen sonst die „ Treue gegen König
und Vaterland " fördern , zeigt ein Artikel des Herrenhaus -
Mitgliedes v. H e r tz b e r g - Lotin in der Pommerschen
Tagespost " , abgedruckt in der „ Kreuzztg . " vom Sonntag . Ter
Mann zieht folgendermaßen vom Ledern

Wenn der Herr Reichskanzler sich nicht noch eine Minute
vor Zwölf zum deutschen Staatsmann entwickelt , dann hat das
deutsche Volk sein bestes Blut nur für dir Ziele der goldenen
ljlldischcn ) und roten Internationale vergossen » nd alle mit
größter Geduld getragenen Beschwerden und Entsagungen für
internationale Pläne und Zukunftshoffnungen erlitten .

Herr Kanzler ! Noch ist es Zeit , ein deutsches Wort zu
sprechen . Geschieht das nicht von Ihnen , dann mutz das Volk
über den Reichstag , besten Zusammensetzung sicher nicht mebr
der im Volke herrschenden Stimmung entspricht , und über Sie
hinweg einmütig aussprechen , daß eK nicht gewillt ist , sich um
deck " Siegespreis ' für diese großen Opfer bringen zu lasten ,
sondern daß es nach eine�r Staatslcitung verlangt , die die Zeichen
der Zeit versteht und rücksichtslos danach " handelt .

Das ist wiederum ganz die Sprache des Revolutions -
generals . Tie Frage , wie die konservative Partei grundiätz -
lich zur Revolution steht , wird immer unklarer . Wäre es nicht
om besten , sie auf dem nächsten konservativen Parteitage zu
entscheiden ?

_

Ernährungskonferenzen .
Diesen Montag tritt der Beirat des Kriegs -

Wucheramtes zu einer Sitzung zusammen . Auf der Ta -
geSordnung stehen u. a. : Allgemeiner Ueberblick über die
Tätigkeit des Kriegswucheramts ; Preisbildung auf dem Le -
bensmittelmarkt während des Krieges ; Wesen und Zweck der

allgemeinen Beschlagnahme in den Kriegsvcrordnungen und
der Beschlagnahme im Strafverfahren . Die Sitzung ist nicht -
öffentlich .

Voraussichtlich am Dienstag wird sich eine Konferenz
sämtlicher preußischer Regierungs - und Oberprä -
si denken in Berlin mit dem Bewirtschaftungsplan für das
Jahr 1917/18 befassen . Als Grundlage werden dieser Tagung
die neuen Bundesratsvcrordnungen über Brot . Getreide und
Futtcrgetreide dienen . Tie Verhandlungen werden ebenfalls
nichtöffentlich sein . _

Lettte Nachrichten .
Zwischenfall in Norwegischen Gewässern .

Ehristiania , 3. Juni . Meldung des Norwcgisckien Telegramm -
Büros . Das Vizekonsulat in Lerwick drahtete an da » Ministerruen
de ? Aeußern : Ter Schoner Kodon von Skien ist am 29. Mai von
einem deutschen U- Boot in Brand gesetzt worden . Tie Mannschaft
ist in Lerwick gelandet . Der deutsche Dampfer Gamma ,
von Emden nach Lerwick bestimmt , wurde Sonnabendmorgcn 9 Uhr
von drei von Norden kommenden englischen Torpedobooten vor
Haar auf Jeederen angetroffen . Ter Dampfer setzte sofort Kurs
landwärts , von den Kriegsschiffen verfolgt . Als daS Schiff
mitten in den Strom bei Koasshein gekommen war , feuerten die

Engländer vier Torpedos ab , wovon einer daS Achterschiff , ein
anderer daS Vorderschiff traf . Die Schüsse wurden in einem Ab -

stand von zwei Kabellängen abgegeben , der Dampfer voll -

ständig vernichtet ; die Besatzung von achtzehn Mann ist
wohlbehalten gelandet . Tie Engländer verschwanden , als das nor -

wegische Torpedoboot Garm eintraf . '

Bemerkung von W. T. B. Tie Torpedicrung durch die eng -
tischen Torpedoboote dürfte demnach sehr wahrscheinlich inner -

halb der norwegischen Hoheitsgrenze geschehen sein
und eine Verletzung der norwegischen Neutralität darstellen .

Vorweggenommene Abrüstung .
Kopenhagen , 3. Juni . „ Naiionaliidende " meldet auS Stockholm :

DaS Ministerium HammerSkjöld hatte seinerzeit für die Landes -

Verteidigung im Reichstage die Bewilligung von 9 9 Millionen

beantragt . Tie Mehrheit deS BudgetausschusteS , bestehend aus den
Liberalen und Sozialisten , wird dagegen jetzt im Reichstage bean -

tragen , nur sF Millionen zu bewilligen , während die Kon -

servaliven 2 5 Millionen vorschlagen werden . Tie Mehrheit
begründet ihren Antrag damit , daß der kommende Frieden
sicher allgemeine Einschränkungen der Rüstun »
gen im Gefolge haben würde , daher sei es unnötig , für Militär -

auegaben so bedeutende Mittel zur Verfügung zu stellen .

Grch ' Jkrlln
Thalia - Theater : „ Sonnwendzauber " .

Der Titel dieser von ihrem textlichen wie musikalischen Ur »

Heber Rudolf Kaiser irrtümlich „ Singspiel " genannten Gesangs -

Posse klingt anheimelnd sommerlich : — sind doch gewisse mit dem

Sonnwenofest ( 24. Juni ) unlöslich verknüpfte Volksbräuche und

Zaubermächtc in die Handlung verwoben . Auch mil der bumoristisch »

parodistischen Umkehrung des Hauptmotivs aus Meyer - Försters all -

bekanntem Schauspiel „ Alt - Heidelberg " könnte man sich befreunden .
Diesmal „kriegt " nämlich der Fürst lHeinz Sarno ) seine ge -
liebte , bloß vorübergehend und aus Spaß Kellnerin gewordene

Grafentochter ( Jenny Normann ) . Ebensowenig hätte man

gegen die Wiedervcrwertung altbewährter Volksiyren vom Schlage
des „ Dorffaktoiuins " vulgo Polizeidicners Huber , der übrigens in

Theo Sicgmund einen wurzelständigen höchst ergötzlichen Ver -

treter gefunden hat — einzuwenden , und nähme auch den Baron

Zitierich ( ausgezeichnet zerbrechlich von Berthold B ü ch e dar -

gestellt ) und die dicke Baronin Silvia ( Maria Grimm - Ein -
ö d s h ö f e r ) , als dito bekannte „ Siandespersonen " in Kauf . Nur

müßte das Libretto mit allem versifizierten Drum und Tran we -

niger dilettantisch und die Musik weniger bänkelsängerbast - kunstloS
sein . So aber , wie das Ding ist , hinterläßt es einen ziemlich , . un»
bebauenen " Eindruck . Dessenungeachtet wird „ Sonnwendzauber '
sein Sommer - Publikum finden und reichlichen Kastcncrsolg haben .
Mit der Zeit dürfte auch die den Zuschauern allzudicht auf die

Nase gesetzte Alpeulandschast — das Wackeln verlernen .

Listen für Ttadtverordnetcnwahlen . Offiziös wird gemeldet :
Es naht für die Stadtgeineindcn der Zeiivunkl der Entschließungen
über die Bcrichligung und Auslegung der Listen f ü d i e

Stadt verordneten Wahlen , Eine Verpflichtung , diese Be -

richtigung und Auslegung vorzunehmen , besteht während des Krieges

nicht . Viclmcbr gilt auch noch während des Jahres 1917 die Ver -

ordnung vom 7. Juli 1915 wegen Sicher st cllung des kom -

munalcn Wahlrechts der Kriegsteilnehmer , wo -

nach die Gemeinden beschließen können , daß von einer Aufstellung ,

allgemeiner und Einzelberichtigung sowie Auslegung der Liste der

stimmfähigen Bürger abgesehen und bei Wahlen die letzte end -

gültige Liste zugrunde gelegt wird . Dieser Beschluß wird den Ge -

meinden dadurch erleichtert werden , daß seit November 1916 auch

noch die weitere Befugnis für die Gemeinden gesetzlich gesichert ist ,

die regelmäßigen Ergänzungswahlen zu den Gemeindevertretungen

während des Krieges um je ein Iabr mit der Wirkung z u

verschieben , daß die Vertreter , für die eine Ergänzungswahl

nötig gewesen wäre , je ein Jahr mehr und die an ihre Stelle tre -

tenden je ein Jahr weniger in Tätigkeit bleiben .

Eine Ehrung Ernst Reichels . Die Münchner Technische Hoch -

schule Hai den Professor Ernst Reichel - Berlin in Anerkennung seiner

hohen Verdienste um die wissenschaftliche und technische E n t w i ck -

lu n g der Wasserkraftmas chincn und um die Er -

schließung der Wasserkräfte die Doktorwürde ehrenhalber

verliehen .

Kaffcecrsatzkarten . Mit dem heutigen Montag bc -

ginnt gleichmäßig in allen zur Kaffeeersatzkartengememschaft
gehöreichcn Kommunen die Frist für die Abgabe des
neuen Bestellabschnitts der Kaffeeersatzkarte
und läuft bis zum 12. Juni . Der neue Bestellabschniit kann nach
Belieben in irgendeinem der Geschäfte abgegeben werden , die durch
besondere Plarate der Verteilungsstelle der Deutschen Kaffeeersatz -
Industrie E. V. , Berlin W. 35, Lützowstr . 192/194 , kenntlich ge -
macht sind .

. Die von , den Kleinhändlern gesammelten Bestellabschnitte sind ,
wie bei der ersten Verteilung von diesem dem Großhändler , von

letzterem darauf dem Fabrikanten einzusenden . Auf dem umge -
kehrten Wege vollzieht sich alsdann nach Maßgabe der abgelieferten
Abschnitte die Zuteilung der Ware seitens der Fabrikanten über
die Großhändler an die einzelnen Kleinhandelsgeschäfte . Ter Be -

ginn für den Verkauf der Ware , der erst nach vollständiger Ab -

Wickelung dieses Verfahrens stattfinden kann , ist auf den 26. Juni
festgesetzt worden . Bis zu diesem Zeitpunkt muß also die erst -

inalig verteilte Menge unter allen Umständen reichen und es wird

nunmehr gelten , mit den überall sickierlich schon erheblich zu -
sammengeschrumpften Restbeständen bis dahin notgedrungen
doppelt haushälterisch umzugehe » .

Wie sich aus der amtlichen Bekanntmachung des Magistrats
Berlin , welche heute an den Anschlagsäulen veröffentlicht ist , er -

gibt , kommt für die neue Verteilung der Abschnitt drei der

Kasfceersatzkarte in Betracht . Tic ursprüngliche Absicht , diesmal

auf eine andere Abschnittnummer zurückzugreifen , um einem

seitens einzelner Geschäfte durch vorzeitige Abfordcrung von Ab -

schnitten der Nummer 3 betriebenen Kundenfang hierdurch zu be -

gegnen , ist aus praktischen Erwägungen heraus wieder aufgegeben
worden . Dafür ist für die Zukunft die verfrühte eigenmächtige
Abnahme von Bestellabschniiten unter Strafe gestellt und außer -
dem bei Zulviderhandlungen der Ausschluß von der weiteren Be -

lieserung mit Kaffeeersatz angcdrokst .
Für die Abgabe des neuen Bestellabschnitts gilt innerhalb des

ganzen Geltungsgebiets der Kaffeeersatzkarte unbedingte Frei¬

zügigkeit , so daß beispielsweise ein Berliner in Charlottenburg und
ein Charlottenburger auch in Berlin Kaffeecrsatz bezichen kann .

Graf Heinz von Kölsche , Schlohherr auf Karstein . Bei einer

Frau in der Lankwitzer Straße mietet sich ein junger Mann ein ,

der sich Fliegerleutnant Sturm nannte und erzählte , daß er au »
dem Felde nach Berlin zu einem Ausbildungslehrgang besohlen sei .
Er tat sehr abgespannt und müde und bat die Wirtin , ihm einige
notwendige Gange abzunehmen , vor allem im Zimmer 42 des

Rathauses seine Lebensmittelkarten abzuholen . Auf dem Wege

dorthin stiegen der Frau doch Bedenken auf . Ein Schutzmann ,
dem sie sich anvertraute , ging gleich mit ihr nach der Wohnung
zurück . Hier traf man den „ Fliegeroberleutnant " bei voller

„ Arbeit " . Er war gar nicht mehr müde , hatte gerade den Schreib -
tisch erbrochen und alle Wertsachen daraus zusammengepackt . Der

Beamte brachte den netten Mieter zur Wache , und die Kriminal -

Polizei iah in ihm einen Bekannten wieder , einen 18 Jahre alten

Buchbinder Hans Naumann , der eben erst eine Strafe wegen
Taschendiebstahls in einem Warenhause verbüßt hatte . Die weite -
rcn Ermittelungen ergaben , daß der junge Mann die wieder -

gewonnene Freiheit sofort zu Heiratsschwindel und anderen Be »

trügereien benutzt hatte .
Eine arge Enttäuschung erlebte mit ibm ein junges Mädchen ,

das seine Bekanntschaft auf eigene Art machte . Bei einem Spazier -
gang , den es mit einer Freundin auf dem Tempelhofer Felde
machte , sang das Mädchen vor sich hi » den Gassenhauer : „ Die
Männer sind alle Verbrecher " . „ Aber doch nicht alle " , fiel ein
junger Mann ein , der plötzlich vor den Freundinnen auftauchte .
Mit einer artigen Verbeugung stellte er sich als Graf Heinz von
Kölsche , Schloßherr auf Karstein bei Leipzig - Gohlis vor , und unter -
hielt die Spaziergängerinnen aus das Beste . Man sah sich später
wieder , und der junge Gras machte dem Mädchen einen HeiratS -
antrag , der gern angenommen wurde . Er versprach ihr auch eine
Villa im Grunewald und ein Reitpferd . Um die künstige Schloß -
Herrin für alle Zeiten und alle Zufälle gleich sicherzustellen , machte
er bald ein Testament und setzte sie zu seiner Universalerbin ein .
Das Hauvttestamcnt , so bieß es in dem Schriftstück , liege im
Schreibtisch im rechten Schubfach , einem Gcbcimsach . In einer
oberflächlichen Vermögensausstellung im Notizbuch befand sich auch
der nette Posten eines Reichsbankguthabens von 7 Millionen 899 999
Mark , Trotzdem kam der Herr Graf hin und wieder in Ver -
legcnheil . Tie glückliche Braut hals gern mit allem aus , was sie
hatte und wollte jetzt an seine Entlarvung erst gar nicht glauben .
Auch das erschien ihr kaum möglich , daß der feine Herr nachts
auf ihre Kosten mit anderen de » Lebemann gespielt hat .



Der „ Damensalon ' alS SeUernest . ? w elnem VaMerkÄ « » W
der Aorckstraße 76 herrschte seit längerer Zeit ein eigenartiger Ver -

kehr . Kunden kamen nur wenige . Auch diese fanden die Tür oft
verschlossen . � Um so mehr fuhren Nollkutscher vor . nicht um sich ver -

schönern zu lassen , sondern um allerhand Güter abzuladen . Das

fiel aus . Kriminalbeamte und Beamte des 62. Reviers beobachteten
den Betrieb und seinen Inhaber , der sich Pictsch nannte . Sie sahen ,
dag die angerollten Güter , zuletzt besonders Lebensmittel , in ganzen .
Ballen und Kisten in den Tamensalon wanderten und von dort aus
wieder verkaust wurden . Herr Pietsch war fast immer unterwegs .
Er trug abwechselnd bürgerliche Kleidung und die feldgraue Uni -

form eines Feldwebels mit dem Bande des Eisernen Kreuzes , er -

zählte viel von seinen Kriegserlcbnissen , hatte immer Geld in Hülle
und Fülle und lebte einen guten Tag , bis ihn jetzt die Kriminal -

Polizei entlarvte als einen 36 Jahre alten früheren Barbiergehilfen
Albert Bogdahn , einen wegen Diebstahls und Hehlerei oft vorbe -

straften Mann , der im Jahre IlUS aus der Strafanstalt in Gollnow

entwichen und seitdem gesucht wurde . Bogdahn hörte nach seiner
Flucht , dag einer seiner früheren Meister , der Barbier Pietsch , im

Felde gefallen war . Er legte sick, dessen Namen bei und machte unter

diesem in der Dorckstraße zum Schein einen Barbicrladen auf . tellatt

seinem Berufe nachzugehen , betrieb �er wieder in großem Stile

Hehlerei . In dem Damensalon seines Ladens , zu dem ein be -

sonderer Eingang vom Flur führt , fanden und beschlagnahmten die
Beamten noch wertvolle Vorräte , für 8666 M. Wäsche , für 16 666 M.

Seide , große Mengen Zigarren und Zigaretten und vieles andere .
Der falsche Barbier wurde verhaftet , gegen zwei Helfershelfer , einen

Schankwirt und einen Hausbesitzer , wurde ebenfalls ein Strafver -
fahren eingeleitet .

Im Dienst tödlich verglückt . Der 72 Jahre alte Packmeister
Johann Bolzenhagcn aus der Ackcrstraße 49 , der auf dem Stettiner

Güterbahnhof beschäftigt war , überschritt dort nachmittags mehrere
Gleise . Ein von einem Zuge abgestoßener Wagen faßte ihn , warf
ihn auf die Schienen und ging über ihn hinweg . Der Unglückliche
war sofort tot .

Sprung ins Wasser . Vorgestern nachmittag stürzte sich der
68 Jahre alte Arbeiter Heinrich Mühlfeld aus der Holzmarkt -
straße 66 vor einem Hause am Engelufer in den Luisenstädtischen
Kanal und ging gleich unter . Als er wieder auftauchte , holte ein
unbekannt gebliebener Mann den Lebensmüden mit dem Rettungs -
kahn heraus . Er war aber schon tot . Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos . Aus Aufzeichnungen , die man bei ihm fand , geht
hervor , daß der Mann wegen Mittellosigkeit den letzten Schritt
getan hat .

Großfeuer kam am Sonntagnachmittag mis bisher� nicht er »
mittelter Ursache im Zentrum von Berlin , in der Spandauer
Straße 38 , neben der Heidereuterstraße , zum Ausbruch . Dort stand
um 6 Uhr nachmittags das Geschäftshaus Spandauer Straße 38

vom 2. Stock bis zum Dach in Flammen . Als die ersten Löschzüge
der 1. und 8. Kompagnie unter Leitung des Brandinspektors Runge
an der Brandstelle ankamen , brannten schon die Geschäftsräume
einer Wäfchefabrik und andere mit dem Dachstuhl . Das Feuer
muß unbemerkt längere Zeit in den Räumen gewütet haben . Die
Räume waren verschlossen und total vergualmt . Vermutlich ist der

Brand in der Schürzenfabrik von Luise Sonnenfeld auf dem Hofe
ausgekommen und hat dort reiche Nahrung gefunden . Als die

Flammen dann Luft erhielten , ergriffen sie das 3. Stockwerk und

den Dachstuhl des Hauses gegenüber der Handelshochschule . Die

Feuertvchr mußte ihr Hauptaugenmerk auf die angrenzenden Gc -

bäude richten , die sehr gefährdet waren . Es gelang aber durch
einen umfassenden Angriff und tüchtiges Löschen mit zahlreichen
Rohren den Brand zu lokalisieren und um 8 Uhr zu löschen� Die

vollständige Ablöschung und Aufräumung nahm dann noch längere

Zeit in Anspruch .

„ Tie Hundert " . Im Sportpark Treptow kam gestern das klas -

fische Dauerrennen hinter großen Motoren , „ Die Hundert " , zur

Vutsche » « « » . E » wurde fn dtsd M» fe » Wer « , M und n KOo -
meter ausgefahren . Zu den zurzeit konkurrenzgewohnten Dauer -

fahrcrn Bauer , Krupkat , Pawke , hatte sich Lewanow als vierter Be -
Werber um den wertvollen Preis dem Starter gestellt . Bauer , der
Gewinner des „ Goldenen Rades " , ging auch aus diesem großen
Rennen als Sieger hervor . Pawke und Krupkat hatten je zweimal
Radschadcn , wodurch ihre Gewinnchancen stark beeinträchtigt , und
Bauer der Sieg wesentlich erleichtert wurde . Lewanow ist noch
ganz ohne Form ; er leistete sich demzufolge wohl nur ein gut be -

zahltcs Training .
Die Flicgerkonkurrenzen waren den Treptower Fah -

rern vorbehalten : sie boten wenig interessante Momente .
Resultate . Kurzes Vorgabefahren über 966 Meter , Erlaus :

1. Abraham ( 16) 1 Min . 7 Sek . , 2. ' Borckmrdt ( 86 ) , 3. Schulz . 46 ) .
4. Linsencr ( 60 Meter Vorgabe ) . — „ Die Hundert " , erster Lauf
über 26 Kilometer : 1. Bauer 17 Min . 38 Sek . , 2. Krupkat 186 ,
3. Pawke 176 , 4. Lewanow 3836 Meter zurück . — . Hauptfahren für
Kl . 3, Distanz 666 Meter : 1. Tetzlasf 1 Min . 22 Sek . , 2. Borchardt ,
3. Schulz , 4. Neinars . — . Die Hundert " , zweiter Lauf über 36 Kilo -
meter : 1. Pawke 26 Min . 88 Sek . , 2. Bauer 216 , 3. Krupkat 2676 ,
4. Lewanow 3836 Meter zurück . — Prämienfahren für Kl . 2 u. 3,
Distanz 4866 Meter : 1. Sawall 6 Min . 26 Sek . , 2. Dahnke , 3. Tetz -
laff , 4. Weise . — „ Die Hundert " , dritter Lauf über 86 Kilometer :
1. Bauer 46 Min . 21 Sek . , 2. Krupkat 916 , 3. Pawke 1896 Meter ,
4. Lewanow weit zurück . Die zurückgelegte Strecke im Endklasse -
ment beträgt : 1. Bauer 99,796 , 2. Pawke 98,246 , 3. Krupkat
96,876 , 4. Lewanow 73,496 Kilometer .

Hroß - öerliner Partemachrichten .
Niederschünewcide . Dienstag , den 8. Juni , abends 8� Uhr , im

Lokal von Schneider , Hassellverderstr . 86z : Mitglieder -
Versammlung . Auf der Tagesordnung steht u. a. ein Vortrag :
„ Was verlangt von uns die Gegenwart ? "

Die Arbeiterschaft von Nicderschöneweide wird um rege Beteili -

gung an dieser Veranstaltung gebeten .

Mus aller Welt .
Zwei U - Boote unter Wasser handgemein .

Wir haben erlebt , daß Luftschiffe und Flieger i » der Handels -
kriegführung zur See , Dampfer und Segelfahrzcuge angehalten ,
durchsucht , beschlagnahmt und als Prise heimgeführt haben , sogar
der Kampf zwischen U- Boot und Luftschiffen ist dagewesen ; es
haben sich auch Fälle ereignet , in denen ein getauchtes Boot ein
über Wasser fahrendes U- Boot angegriffen , bisweilen auch ver -
nichtet hat ; nur eins ist bislang noch nicht in die Erscheinung ge -
treten : Das ist das Handgemeinwerden zweier U- Boote unter der
Wasseroberfläche . Wie der Komet im Weltenraum seine Bahn zieht ,
ohne Gefahr zu laufen , auf unsere Erde oder sonst einen Himmels -
körper zu stoßen , so kann man im allgemeinen auch annehmen , daß
die unendlichen Weiten der Wasser einen zu großen Raum dar -
stellen , als daß sich zwei winzige U- Boote auf der Fahrt unter
Wasser begegnen und berühren könnten . Und doch ist dies vor
gar nicht langer Zeit geschehen . Darüber wird jetzt berichtet :

Es war am 19. April d. I . , als eines unserer U- Boote bei einer
Unternehmung im Englischen Kanal während der Unter -
wasserfahrt ein englisches U- Boot , das wahrscheinlich , auf Grund
liegend , unser U- Boot gehört und zum Angehen Vorbereitungen
getroffen hatte , rammte . Nach dem Rammstoß blies das englische
U- Boot seine Auftriebskammern aus , wodurch es Auftrieb gewann
und an die Oberfläche kam . Hierbei nahm es unser U- Boot , das
mit seinem Bug auf dem englischen U- Boot saß , mit an die Wasser -
oberfläche . Hier angekommen , rutschte das deutsche von dem

eiigilscheii U- Boot herunter und schlug bei ihm längsseit . DaS

deutsche U- Boot lag mit dem Bug an dem Turm des englischen
Bootes , auf dem eine verwaschene Nr . 38 oder 88 zu lesen war und
das zwischen dem Achterdeck und einem Netzabweiser die englische
Kriegsflagge gesetzt hatte . Kurz nachdem beide Boote längsseit
geschlagen waren , gingen beide mit den Maschinen an und drehteO
voneinander ab . Hierbei wurden verschiedene Ausschläge der Back »

bordschraube des englischen U- Bootes auf dem vorderen Tiefen -
Ruder unseres U- Bootes wahrgenommen . Als sich das englische
U- Boot etwa 86 Meter entfernt befand , tauchte es schnell weg und
wurde von unserem U- Boot , das inzwischen getaucht hatte , um den

Gegner im Unterwasserangrisf abzuschießen , nicht mehr gesehen .

Unser U- Boot ist ohne irgendwelche Beschädigungen von diesem
seltsamen Zusammentreffen heimgekehrt . Ob das englische U- Boot

Beschädigungen erlitten hat , entzieht sich unserer Kenntnis .

Dieses Vorkommnis entbehrt insofern nicht eines gewissen
militärisch paradoxen Beigeschmacks , als eS zwei ineinander ver -
strickte Gegner darstellt , die beide wohl bewaffnet und auch vom
Angriffsgeist beseelt , sich doch ihrer Kampfmittel nicht bedienen
können , sondern sich erst gewaltsam voneinander trennen müssen ,
um ihre Waffen zum Tragen zu bringen .

Die Hochwasserschäden in Oberitalicn . Dem „ Abanti " zufolge
beträgt der durch Hochwasser allein in der Gemeinde Mailand an «
gerichtete Schaden an Straßen , öffentlichen Bauwerken und Privat -
igentum über zehn Millionen Lire .

Shackleton . Wie aus Schweden gemeldet wird , ist Ernst
Shackleton am 29 . Mai in London angekommen , rund zwei Jahre
neun Monate , nachdem seine Expedition ihre Forschungsreise nach

der Anarktis von England aus antrat . Seitdem es dem englische ! ,
Südpolforscher geglückt ist , die auf der Elefanteninsel im Eise ein -
geschlossenen Mitglieder seiner Expedition zu retten und die Gruppe
im Roßmeer zu ftnden , hat er auf seiner Heimreise durch Austra »
lien und Amerika Vorträge zugunsten des englischen Roten Kreuzes
gehalten . Im Heimatlande angelangt , will sich Shackleton , wie er
sich ausdrückt , mit „speziellen Kriegsarbeitcn " beschäftigen .

Fenersbrunst in Sibirien . Amsterdam , 2. Juni . In Sibirien
ist das wichtigste Zentrum für den Getreidehandel , B a r n a u l, eine
Stadt von 86666 Einwohnern , zur Hälfte durch
Brand vernichtet . Alle Staatsgebäude wurden vernichtet ,
ebenso die Wasserleitung und zahlreiche Getreidemagazie . Viele
Menschen sind umgekommen , darunter mehrere höhere
richterliche Beamte .

Schwerer Unglücksfall . Gleiwitz 2. Juni . Beim Jauchefahren
st ü r z t e infolge Betäubung durch giftige Gase der Landwirt
Grünmann in eine Abortgrube . Zwei Nachbarn und zwei
Militärurlauber versuchten vergeblich ihn zu retten . Der Landwirt
selbst sowie die beiden Nachbarn ertranken , während die beiden
Soldaten durch die Feuerwehr gerettet würden .

In einer Kricgsküchc , erzählt der „ Simplicissimus " , ist eine
Dame ehrenamtlich beschäftigt . Ihr Sohn , der Beamter ist , sieht
sich den Betrieb an . Er ist erstaunt über die Einfachheit des Be -
triebs und sagt : „ Aber warum so einfach — das könnte man doch
umständlicher machen — und es ginge auch ! "

Wetterbericht bis DienStagmittag . Im Osten noch vorherrschend
wollig , mit leichten Regenfällcn , im Westen vorwiegend heiter und
trocken , ostwärts fortschreitende langsame Erwärmun - ' später im
Westen neue Zunahme der Bewöllung .

Verantwortl . f. Politik : Dr . Franz Diederich , Bert - Friedeuau : sllr d. übrigen
Teil d. Blattes : Alfred Scholz , Neukölln : sür Inserate : Tb . Glocke , Berlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co
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ßeruisgenossen Dentsehlanils.
Den Kollegen zur Nachricht , daß

1 unser Mitglied

Emil Hensel
!'

am 1 . Juni imAItcr von 54 Jahren
y i, erstorben ist.

Ehre feinem Andenken t

Tie Beerdigung findet morgen
Dienstag , den 5. Juni , nachmittags
4 Ubr , von der Leichenballe des
It . - TbomaZ - FriedhoseS , Neukölln ,
Hermannstraße aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsverwaltung .

Nach langem , schwerem , mit
I Mcduld ertragenem Leiden ver -
Istarb am 3>. Mai mein lieber
s Mann , unser wcuiorgender Vater ,

Schwieger - und Großvater

Max Zygalsky .
Die trauernden Hinterbliebenen

Witwe Emma Zygalsky geb. Dinus
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Diensiag , den 5. Juni , nachm .

Uhr , auf dem Friedhos der

Zions - Gemeinde in Nordend statt .

K» outsclieH Theater .
Heute n. folgende Tage 7' / , TJIit :

Max Callenberg
in Familie Schimcb .

Kammerspiele .
Heute b. einschl . Mittwoch T1/, TT. :
Leopoldine Konstantin in Fasching .
Volksbühne . Theat . a. BQIowplatz .
Untergrundb . Schönhauser Tor '
Heute u. folgende Tage l ' /j Uhr :

Ein Sommernachtstraum .

Am 1. Juni , nachmittags 2 Uhr ,
verschied nach kurzem , schwerem
Leiden , mein lieber Mann , der
Landsturmmann

Linck Bock .
Dies zeigt tiesbetrübt an im

Namen der Hinterbliebenen

Wwe , Marie Bock

geb. Klinkmüller
Mariannenstraße Nr. 46.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , nachmittags 2 Uhr ,
von der Leichenballe des Garni -
son - Kirchhoses , Bergmannstraße ,
aus statt .

Dreucs Gedenken zum
DodeStage unseres un -
vergeßlichen Sohnes und
Bruders , des Füsiliers

Karl Flemming
gestorben am 4. Juni 1916

im Kriegslazarett .
Unerwartet schlug die Stunde ,
Die Dich , geliebter Sohn und

Bruder , von uns riß .
Täglich blutet unsere Herzens -

wunde , 2512b
Well Dein treues Herz zu srüh

entschlief .
Tränen fließen jetzt noch jeden Tag ,
Geliebter Sohn und Bruder Dir

sehr schmerzlich nach .
lNs trauernden Eltern u. Schwester

TägL VI , Sonnt . 3' / , u. 7 %
Das große , nene

¥ariel6 - Programm.

Tnui)iph(I.Scliönheit
Ferner :

C. Schwarz : Der zerbr . Spiegel .
P. GShel , G. Neumfiller , Humo¬
risten . Bellanis Kakadus , Lilly
u. Foxel , Else Rüssel , Maximilian

u. Sohn , Margit u Lener .

Admirals - Palast .

Abrakadabra
großes phantastisches Ballett

auf dem Eise .
Angenehmer kuhler Aufenthalt
7*1, Uhr . Vorzßgl . Küche .

Zigaretten
_ direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig . Kleinverkauf 1,8 Pfg. 1,65

mit Hohlmundstüok .
100 Zig . Golders , Kleinv . 3 Pf. 2,50
100 , . , 4. 2 , 3,20
160 , . , 6,2 . 4,50
Versand nur gegen Nachnahme

von 300 Stück an .
Unter 300 St . wird nicht abgegeb .

Goldenes Haus Zigarettenlabrik
G. b. m. H. *

Berlin SW 7 , Friedrichstr . 89.
Femspr . Zentrum 7437 .

SpeziaUJlrzf
I »r . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90
Behandl . von Syphilis , Haut ,
Harn - . Francnleid . , fpez . chi ' on.
Fälle . Ehrlich - Hata - Kuren , schmerz .
lose , lürzeste Behandlung ohne Be -
russstörung . Blutuntersuchung . Maß .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
10 —1 und 5 —8 , Sonnt . 11 —L

I

Bauarbeiter
auch Fronen , werden sofort eingestellt aus unserem Kriegsbau
Ersatzba « der Artillerie - Werkstatt Spandan .

Meldung bei Polier Hoffmann . 218/10 '
für Ilnnansföhrimjjen .

Tüchtige Bleilöter
die perfekt mit Wasser - und Sauerstoff löten können , sofort gesucht .

«I . L . Carl Eckelt ,
46820 * Berlin , Mittelstratze 2 - 4 .

tSKTsür die Ztgarettenindustrie wird eingestellt .

TiusrvtteirfsKimk Garbäty
Pankow , Hadlichstraste .

Beschlagnahmefreie Mengen gebrauchter

Vi

Sektkorke | Weinkorke
35 Pf . das Stück B1!«} Pf .

kaust 38/14 '

vid - wn,
« - >» Ziamimpllitz

Sendungen von auswärts ohne vorherige Anstage
nicht erwünscht .

Lpezlalarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

180L ' Institute :Dr . med . Karl Reinhardt .
a. d. Lützowstr , Sprechet . ' 1,12 - 2
n. ' 1,6 - iUlO U. ab ( is „ Sonnt . 11- 1.

Allflrlöronrlo 48 Seiten starke Broschüre 50 Pf „ nach
AUlaliirClllIv außerhalb IM . in verschlossenem Kuvert .

Potsdamer Str . 117

Bandsäger u . Fräser
verlangt Brämer , Berlin - Lichten .
berg , Möllendorfssw . 55/56 . *

Fahrpersonal
sucht SchnlthelU9 Brauerei ,

Lichterfelder Straße 11— 17. *

Tücht . Zuschneider
« nd Schärfer

aus Ledertreibriemen ht dauernde
Stellung gesucht
» Kranz Leichter , Guben .

lveübte

Kranfilhrerin
sofort gesucht .

Kameneiiverke, ßerlin-ffiltenaD
_ Wittestraße 47/48 . [ 4690g *

Mädchen
für leichte Arbeiten gesucht .

MIs , Dierichs & Co. ,
Märkischer Platz 1, a. d. Waisenbrücke .

> Umbsrö - Hsiis I
»j H. GralF . Leipzigerst . 75 II

Volle normale Beleihung
Diskretion , ReellitBt

_ Gelegenheitskäufe
Uhren "

Brillanten

N Schmucksachen
M 10 — 50 % unter Ladenpreis . �

Sektkorken
bis 25 Pfennig ; ,

Weinkorken 'Ii
S' l , Pfennis :

sowie alle ' anderen Sorten ge¬
brauchte und neue Korken

k a n f t

W . Nelke ,
Berlin , Krausenstr . 75

( neben Kempinski )

n. Steglitz , ßergslr . 2.

V 9 —12 . 3 - 7 . y

• Zeigen Unverkauft !
Die original Standard

BereifUng kiir Fahrräder

ist neu , leicht und gefällig .
Aufmoiitierung eine Aiinute t
In allen einschlägigen Geschäften

zu haben . '

Standard Camnanx - ,
Berti » S , Kottbuser Tamui 91 .

Vertreter überall gesucht .

*rwr $- T" irivy " ' >$
" J/3

Gegen unreines ßlut
zum Ausscheiden aller Schärfen aus
den Säften gibt es nichts Besseres
als Apotheker Lanenftein ' s Re -
novationSPille » . ganz besonders
bei Ausschlägen , Gefichtsblüten , roter
Haut , Flechten , Blutandrang u. Ver -
slopsung . Verl . Sie Gratisprospekt
von Apoth . Lauenstein ' s Versand ,
Spremberg ( Lausitz ) 44. 19512 *

H . & P . Uder ,
Herlin MO . 16 ,

engcl - Clfer 5 .
Xabak - GroUhandlnng und Tabaktabrik .

SW " Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Xigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - zu Orisftnaipreisen .
kannten Marken ÄlJJwl t » 1 1 ö II Amt Hpl . , 3014 .

Goetze * Toto - Kaus
Berlin kill 18, Abt. CroBe Franklurter Str. 71

Telephon Alex . 1416 , Postscheck 25385

Engros - Foto - Spezialgeschäft des Ostens .
Eigenes Atelier . Vergrößerungsanstalt
Elektr . Betrieb . Sämtl . Bedarfsartikel

Ütonntaga den ganzen Tag geöffnet !
Verkauf — Tanzcta — Ankauf *

Feldpostbestellungen werden prompt ausgeführt !
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